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Über alle Grenzen hinweg ziehen Menschen vom Land in die Städte.  
Von ihnen hängt unsere Zukunft ab. 	

More than ever before, people in villages and rural areas are packing up  
and moving to the metropolis; our future depends on them.

	 Doug Saunders, Arrival City

Ohne eine soziale, kulturelle und politische Einheit ist Europa nur ein besserer Supermarkt.

Without a social, cultural and political unity Europe is merely a supermarket. 

	 Constantin Costa-Gavras

Der Mythos des Urbanen lebt wesentlich von der beständigen Erwartung,  
dass alles was ist, auch anders sein könnte. 

The myth of the urban draws its strengh to a great extent from the constant 
expection that everything presently in existence could be entirely different.

	 Hartmut Häusermann
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Ein großer Münchner Stadtplatz dümpelt leer und ungeliebt vor sich hin 

Ein neuer Stadtteil könnte ein Modell dafür sein, dass sich Migration auch gestalten lässt 

Eine neue Münchner Messe entwickelt sich zu einem globalen Handelsplatz    

										             

							     

				    Alles hängt miteinander zusammen

A large city square in Munich just lying there idly, devoid of life or love

A new development that could become a model neighbourhood  

with a creative approach to migration

A new trade fair centre developing into a global market place

				    Everything is connected are
herewe

wir hier
Ein Kunstprojekt mit Bewohnern und Besuchern auf einem schwierigen Pflaster 

Michael Lapper / büroriem



7:30 Uhr Messestädter 
auf dem Weg zur Schule 

und zur Arbeit

7:30 a.m. Messestadt 
residents on their way 

to school and work

8:45 Uhr Messebesucher am 
U-Bahnhof Messestadt-Ost

8:45 a.m. Trade fair visitors 
at the underground station 
Messestadt-Ost

„Der Willy-Brandt-Platz ist der zentrale Platz der Messestadt Riem. 
Er ist bespielbarer städtischer Freiraum und Veranstaltungsort. 
Die Kombination aus Einkaufen und Gastronomie und aus Arbeiten, Wohnen, 
Hotel und Freizeitnutzungen sorgt für eine Belebung zu jeder Tageszeit.“ 

	 (Text der städtischen Entwicklungsgesellschaft im Internet)

“Willy-Brandt-Platz is Messestadt Riem’s main piazza. It is an urban space that can be 
used in a variety of ways. Thanks to its shops, restaurants, workplaces, homes, hotels 
and leisure activities it is vibrant and busy at all times of day.”  

	 (From the municipal development company’s website.)

In die Brunnenfläche eingepflanzter Treppenaufgang zur Tiefgarage
Stairs leading from the fountain to an underground car park
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So gibt es zwischen jemandem, der mit dem Smartphone auf der 

Messe seinem Business nachgeht, und einem Flüchtling aus dem 

Kongo – einem Land, das sich wegen seiner zahlreichen Bodenschät-

ze praktisch seit der Kolonialzeit in ständigem Krieg, Unruhen und 

Armut befindet – durchaus eine Korrelation. Hat früher die einstige 

Kolonialmacht Belgien das Land um des Kautschuks willen ausge-

beutet, so geht es heute um das seltene Erz Coltan, das für besagte 

Smartphones unerlässlich ist und von dessen Abbau in dem afrikani-

schen Land nur bestimmte Gruppen profitieren. 

Ein anderes Beispiel: In osteuropäischen Ländern wächst eine Genera-

tion von Kindern überwiegend ohne Eltern auf, weil diese aufgrund 

der wirtschaftlichen Misere in ihrer Heimat jetzt in Westeuropa arbei-

ten. Die westliche Wirtschaft ist mittlerweile auf diese Menschen, die 

oft im Niedriglohnsektor arbeiten, angewiesen. 

Und in der Messestadt-Riem, im Spannungsfeld von internationalem 

Business und dem multikulturell geprägtem Stadtteil zeigen sich Glo-

balisierung und Migration als zwei Seiten derselben Medaille.

Und dazwischen der Willy-Brandt-Platz 

Zentral zwischen Wohnviertel und Messe liegt der Willy-Brandt-Platz 

mit einer größeren Fläche als der Münchner Marienplatz, allerdings 

um einiges weniger belebt. Am nördlichen Ende offen dem lauten 

Autoverkehr ausgesetzt, wurde die hier vorgesehene Fassung des 

Platzes in Form einer Kolonnade aus hohen, schlanken Säulen mit 

begehbarem Skywalk genausowenig realisiert wie die abschließende 

Bebauung auf der westlichen Seite. So erscheint der Platz an zwei 

Flanken als unvollständiges, im Nirgendwo ausfransendes Areal. Ur-

sprünglich sogar als erleb- und bespielbarer Raum konzipiert, düm-

pelt der Willy-Brandt-Platz ohne Aufenthaltsqualität ungeliebt vor 

sich hin und hat es zu viel negativer Prominenz gebracht. 

„Dann [wenn der Willy-Brandt-Platz fertiggestellt ist] wird sich zeigen, 

für wen er monumentalen Raum bieten wird. Werden die Menschen 

auf dem Platz lediglich als passive Objekte behördlicher Planung und 

künstlerisch-architektonischer Gestaltung exponiert und sich inner-

halb gegebener Grenzen bewegen und einordnen? Oder werden 

sie den Platz jedesmal mit eigenen Augen sehen und ihn und damit 

vielleicht die ganze Messestadt im Lauf der Zeit verändern?“  

	 Philip Ursprung, kunstprojekte_riem 2004 

Internationale Welten – global / local

Die Messestadt-Riem – in kurzer Zeit entstandene, ambitioniert ent-

wickelte „Planstadt“ mit 16.000 Einwohnern, darunter – neben den 

zugezogenen Deutschen – einem signifikanten Anteil von Migranten 

aus über 100 Nationen. Der neue Stadtteil im Münchner Osten, in 

dem keine Gruppe oder Ethnie sonderlich überwiegt, könnte auch ein 

Modell für Vielfalt und Integration und eine zukünftige Antwort auf 

die Frage sein, wie sich Migration gestalten lässt. Gleich gegenüber 

der Wohnbebauung hat die Messe München ihren Sitz, ein bedeu-

tender internationaler Messestandort mit viel Publikum ebenfalls aus 

aller Welt.

Die einen, oft weniger wohlhabend und nicht selten misstrauisch 

beäugt oder gleich an den EU-Grenzen mit großem Aufwand drau-

ßen gehalten, und die anderen, als Geschäftspartner willkommen 

und umworben, existieren hier weitgehend autistisch nebeneinander, 

berühren sich – wenn überhaupt – peripher an den Bahnsteigen der 

U-Bahn-Stationen der Messestadt. Die weltweiten Handels- und Wa-

renströme und die aktuellen Wanderungsbewegungen der Menschen 

– beides Formen von Globalisierung – hängen dabei enger miteinan-

der zusammen, als man auf den ersten Blick vermuten würde. 

„Das Ganze ist eigentlich eine Tiefgarage mit Deckel oben drauf.“ 

Gerhard Matzig in Aspekte / ZDF.  Alles scheint sich den technischen 

und wirtschaftlichen Gegebenheiten unterzuordnen, und für mehr 

Leben auf dem Platz ging offensichtlich die Luft aus, weshalb sich 

allgemein auch der Spitzname Platz der Leere eingebürgert hat. Der 

Ort zeigt einem – auch wenn man es gerne etwas gemütlicher hätte 

–  was eben nicht so gut gelaufen ist. Auf der weiten Fläche verteilt 

stehen ein paar Tiefgaragenaufgänge der benachbarten Shopping-

Mall herum, einer davon in technokratischer Ignoranz in die kreisrun-

de Platzmitte eingepflanzt. Auf dieser 50 Meter durchmessenden Bo-

denscheibe, die auch als wasserführende Brunnenfläche fungiert, sind 

Abschnitte des weißen Asphalts um einiges dunkler geraten, was das 

minimalistische Rund arg zerschneidet und nach Baustelle aussehen 

lässt. Und mit der Verwendung indischer Pflastersteine als Boden-

belag entstand eine weitere globale Perspektive: Journalisten haben 

recherchiert, dass in dem Steinbruch in Indien auch Kinder arbeiteten. 

(Der benachbarte Platz auf der anderen Seite des Einkaufszentrums 

heißt übrigens Platz der Menschenrechte.)   

In ihrer Kargheit steht die weite, meist leere Platzfläche auch in 

deutlichem Gegensatz zu den verheißungsvollen glänzenden Werbe-

Fassaden der angrenzenden Shopping Mall, in der gerne eine von 

Arbeit und Mühen entlastete Welt zelebriert wird. Dabei enthält auch 

dieser Kontrast – ähnlich dem Verhältnis von Globalisierung und 

Migration – eine konträre Bedeutungsebene: Als würde der öde Platz 

gewissermaßen auch eine hintergründige Ödnis der Konsumwelt 

spiegeln, mit ihrem immergleichen Warenangebot aus nicht selten 

problematischen Herstellungsprozessen und dem genauso problema-

tischen Gebrauchsende in der „Entsorgung“ als Müll. Eins muss man 

dem Willy-Brandt-Platz in seinem Erscheinungsbild lassen: Er macht 

niemandem etwas vor. 

Blindes Feld und zugleich Spiegel 

Rund zehn Jahre nach seiner Erstellung ist der Willy-Brandt-Platz 

damit ein „blindes Feld“ geblieben: Die ursprüngliche Intention 

einer großzügigen Fläche, die von den Leuten in Besitz genommen, 

interpretiert und belebt werden kann, ist schwierig nachzuvollziehen 

und umzusetzen, geht jede Aktion doch schnell in den gewaltigen 

Dimensionen unter. Auf öffentlichen Plätzen werden – vorausgesetzt 

sie funktionieren als solche tatsächlich – die Themen der Stadt und 

ihrer Bürger verhandelt. Auf dem Willy-Brandt-Platz wird gar nichts 

verhandelt.

Here we are

Sich mit dieser Realität offensiv auseinanderzusetzen, ist aber auch 

die große Chance des Platzes und war auch die Intention des Pro-

jekts. Allerdings ging es bei wir hier / here we are nicht darum, den 

Willy-Brandt-Platz „zu bespielen“ oder ihn hübscher oder wohnlicher 

zu machen. Durch die Einbeziehung von Passanten und Bewohnern 

entstand eher so etwas wie eine „große internationale Familienauf-

stellung“. Woher kommen Menschen und wie sind sie hierherge-

kommen? Was beschäftigt sie in diesem Kontext oder im Hinblick 

auf den Platz oder den Stadtteil? In der Installation in Form eines 

Labyrinths, das die Wege der Menschen hierher nachzeichnete und 

zugleich beschrieb, bekamen diese eine Präsenz, als ob sie tatsäch-

lich da wären. Die Beiträge, Geschichten und Statements offenbaren 

zahlreiche aktuelle Bezüge zur Gegenwart, und der Platz wurde mit 

der Inszenierung ein öffentlicher Raum für den aktuellen gesellschaft-

lichen Diskurs.
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Der Entwurf sieht eine weit über die 

kreisrunde, helle Betonfläche verteilte 

Installation aus 300 Gurtpfosten vor. 

Diese mit ausziehbaren Bändern verbun-

denen Pylonen werden z. B. auf Flughäfen 

und Bahnhöfen verwendet. Sie sind als 

chaotisches Labyrinth angeordnet, das 

auf den ersten Blick keinen Zweck zu 

verfolgen scheint. Allerdings zeichnet die 

willkürlich anmutende Zusammenstellung 

von Pfosten und Bändern die Routen von 

Personen auf dem Weg hierher nach. Auf 

den roten Gurtbändern sind Text-Beiträge 

aufgebracht. Zusammen mit der hellen 

Kreisfläche – die hier graphisch als Erd-

kugel fungiert – entsteht so eine globale 

Bewegungs-Landkarte. Mittels großer 

Scheinwerfer wird die Fläche am Abend 

und in der Nacht in blaues Licht getaucht,  

die roten Textbänder leuchten auf. Auf 

dem Platz zeichnet sich eine vielfältige 

und zugleich persönliche Komposition 

aus Herkunft und Gegenwart ab. In diese 

Welt kann man als Betrachter hineinge-

hen und die jeweiligen Wege verfolgen 

und nachvollziehen.

The installation consists of 300 poles spread out over the wide circular expanse of light-

grey concrete. Such poles, connected by pull-out tapes, are often used at airports or train 

stations. They are arranged in the shape of a chaotic maze which at first sight seems to 

serve no purpose. But the seemingly random arrangement of posts and ribbons describes 

the routes of people who have come here. The red straps bear print. Together with the 

pale circular area, which symbolizes our planet, they form a map of global movement. 

At night, it becomes immersed in blue light from huge floodlights. The red straps appear 

to be glowing. The composition represents many different individual routes from the past 

to the present. Viewers can enter the composition and follow these different routes.
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Von der Entdeckung eines Ortes

Von Stadtplanern als lebendiger Ort konzipiert, klafft der Willy-

Brandt-Platz als viel zu monumental geratene Freifläche an der 

Schnittstelle zwischen neuer Messe und der in den letzten zehn 

Jahren entstandenen Messestadt Riem. Das internationale Publikum 

der Messen mischt sich hier mit den AnwohnerInnen, die aus über 

hundert Nationen stammen. 

Der Künstler Michael Lapper hat mehrere ortsbezogene Projekte in 

Riem realisiert und traut sich mit der Installation „wir hier / here we 

are“ in den ungeliebten Freiraum. Über Monate hat er Geschichten 

und Eindrücke unter Passanten gesammelt. Fragmente dieser Samm-

lung hat er auf die Bänder von rund 300 Gurtpfosten drucken lassen, 

wie sie als Personenleitsysteme an Flughäfen oder bei Großveranstal-

tungen verwendet werden. Aufgestellt auf der durch die Pflasterung 

des Platzes vorgegebenen kreisrunden 50 Meter durchmessenden Flä-

che und mit nächtlicher Beleuchtung werden sie zu einem begehba-

ren surreal-labyrinthischen Wegenetz, das den Ort und sein Publikum 

aus sehr individuellen und doch globalen Perspektiven widerspiegelt.

Der Platz erhält damit eine Akzentuierung, einen Anziehungspunkt 

und einen Anlass, innezuhalten. Es kann nicht die Aufgabe von Kunst 

sein, verhunzte Stadtplanung aufzuräumen, aber in diesem Projekt 

steckt ein bemerkenswertes Vertrauen in das Potenzial von Kunst, das 

weit darüber hinausgeht. Wohl noch nie war der Ort so nah an dem 

namensgebenden Politiker Willy Brandt, der formulierte: „Ich habe 

die Erfahrung bestätigt gesehen, dass es hoffnungslose Situationen 

kaum gibt, solange man sie nicht als solche akzeptiert.“

		

	 Dörthe Bäumer / ARTMuc / Sept. 2013   

Discovering a location 

Originally designed as a place to be filled with life, Willy-

Brandt-Platz is an immense, gaping open space between the 

new trade fair centre and Messestadt Riem, the new neigh-

bourhood developed over the past ten years. Here, trade fair 

visitors from all over the world mix with the locals who come 

from more than 100 different countries. 

The artist Michael Lapper has realized several projects linked 

to Riem. With his installation wir hier / here we are, he takes 

on an unloved location. He spent several months collecting 

stories and impressions from passers-by. Then he had frag-

ments from this collection printed onto pull-out tapes at-

tached to poles like the ones used to guide people at airports 

or large events. Arranged on the circular area predefined by 

the paving of the piazza and illuminated at night, they turn 

into a surreal, labyrinthine network of footpaths that reflect 

the location and the people who frequent it – from an indi-

vidual as well as a global perspective.

The piazza is thereby provided with a focus, a centre of at-

traction and a reason to linger. It is not the purpose of art to 

correct the mistakes of urban planners. But this project shows 

a remarkable trust in the power of art that goes far beyond 

such a purpose. Never before may this place have been so 

closely linked to its eponym, the politician Willy Brandt, who 

said: “In my experience, there are practically no desperate 

situations, as long as we don’t accept them as such.”

	 Dörthe Bäumer / ARTMuc / Sept. 2013   
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Erster Tag. Unser Kiosk bildet auf dem weiten Platz schon mal einen guten 
Bezugspunkt. So gut, dass sich Hostessen, die im Auftrag des Einkaufscenters 
Umfragen zum Konsumverhalten machen, mit Vorliebe beim Kiosk positionieren 
oder auch Passanten beim Lesen der roten Textbänder ansprechen. So schnell 
kann‘s gehen mit der Instrumentalisierung durch den Markt. 

Day one. Our kiosk forms a useful reference point in the vast square. So 
useful that market researchers commissioned by the nearby shopping mall to 
conduct a customer survey position themselves close to the kiosk or address 
passers-by who are reading the print on the red tapes. The market will ex-
ploit any opportunity.

Ich kam nach Deutschland aus der Ukraine, nach München, aber 
erst nach einem Jahr bin ich in die Messestadt gezogen. Dieser 
Stadtteil hat mir sofort gefallen, ein besonderer moderner Geist 
weht hier. Jetzt verbindet mich sehr viel mit der Messestadt, 
meine Kinder sind hier geboren, zahlreiche soziale Kontakte sind 
geknüpft – hier ist jetzt unser Zuhause. 

(Junge Messestädterin)

I came to Germany, to Munich, from Ukraine. I moved to Messestadt 
a year later. I immediately liked the neighbourhood. It has a contem-
porary feel to it. I have strong bonds with Messestadt. My children 
were born here, I have many social contacts – this is our home now.

	(Young woman from Messestadt-Riem)

B22

here we are
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Ich habe die Erfahrung bestätigt gesehen, dass es hoffnungslose Situationen kaum gibt, 
solange man sie nicht als solche akzeptiert.
Willy Brandt, der Namensgeber des Platzes, hatte im Laufe seines bewegten Lebens auch beträchtliche Zeit im Ausland ver-
bracht, bevor er wieder nach Deutschland kam. Er musste in seiner Jugend aus Deutschland ins Exil nach Norwegen emigrieren 
und arbeitete im Widerstand gegen den Nationalsozialismus. Als Journalist ging Brandt nach Spanien, um auf Seiten der Repu-
blikaner über den Spanischen Bürgerkrieg gegen die Franco-Diktatur zu berichten. Zurück in Deutschland wurde Brandt 1957 
regierender Bürgermeister von Berlin und 1969 Bundeskanzler. 

In my experience, there are practically no desperate situations, 
as long as we don’t accept them as such.

Willy Brandt, who gave his name to the square, spent many years of his eventful life abroad before returning to Germany. 
As a young man, he had to emigrate to Norway and was active in the resistance movement against the Nazis. As a journalist, 	
Brandt went to Spain to report on the Republican struggle again Franco during the Spanish Civil War. Back in Germany, Brandt 		
became Mayor of Berlin in 1957 and Chancellor of the Federal German Republic in 1969.

A01
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Ein halbes Jahr zuvor: 
Annäherung an den Platz 
mit der Klasse 8a

Six months earlier:  
8th-form pupils explore  
the location 

Die 8a ist eine Klasse aus der Lehrer-Wirth-Mittelschule 

in der Messestadt, die in der ersten Phase des Projekts 

eingebunden war. Die Schüler haben zum großen Teil 

ausländische Wurzeln. Typisch für diesen Stadtteil ist, 

dass alle, auch die zugezogenen Deutschen, „neu“ 

hier sind. Insofern ist jeder neu und demzufolge auch 

keiner richtig fremd.

Die Klasse nimmt den Willy-Brandt-Platz in Augen-

schein. Später folgen Ausflüge und Workshops ins 

Werkstatt-Atelier von Michael Lapper, in die Münchner 

Messe, ins Haus der Kunst; eine Führung hinter die 

Kulissen der Staatsoper sowie der Besuch eines Refe-

renten vom Münchner Aufklärungsprojekt ermöglichen 

ihnen einen erweiterten Blick auf das Thema.  

Am Willy-Brandt-Platz gibt ihnen die BA-Beauftragte 

gegen Rechtsextremismus eine Einführung zu Willy 

Brandt in der Zeit im Nationalsozialismus. Während der 

BAUMA, der größten Baumaschinenmesse der Welt, 

führt die 8a Interviews auf dem Platz durch.  

The pupils attend a secondary school in Messestadt 

and were involved in the first phase of the project. 

Most of the pupils have non-German roots. A typi-

cal feature of this part of town is that everyone, 

including the Germans, is new to the neighbour-

hood. Everyone has recently arrived, so no one is a 

stranger.

The pupils inspect the location. This will be followed 

by excursions to Michael Lapper’s studio, to the 

Munich trade fair centre, to the art museum Haus 

der Kunst. A guided tour behind the scenes of the 

state opera and a visit from a representative of a 

Munich educational project enables them to gain 

deeper insight into the subject.

At Willy-Brandt-Platz, the pupils listen to a talk on 

Willy Brandt’s life in Nazi times. During the BAUMA, 

the world’s largest construction fair, the pupils con-

duct interviews in the square.

Ich komme aus Brasilien und meine Familie auch.  
Wir wohnen hier in der Messestadt.  

Wo ich herkomme?  
Ich komme aus München, meine Familie auch.

Ich und meine Familie kommen aus der Türkei.

�Ich bin hier geboren,  
meine Familie stammt aus Mazedonien.

�Ich bin in München geboren,  
meine Familie kommt aus Sri Lanka.

Ich bin in hier geboren. Meine Mutter stammt  
halb aus München und halb aus Litauen,  
mein Vater aus der Türkei.

Mein Eltern kamen aus Ungarn.  
Ich bin in München geboren.

�Geboren wurde ich in München,  
meine Familie stammmt aus Afghanistan.

	 (Schüler aus der Messestadt)

I’m from Brazil, and so is my family.  
We live here in Messestadt. 

Where I come from?  
I‘m from Munich, and my family too.

My family and I are from Turkey. 

I was born here,  
but my family is from Macedonia.

I was born in Munich.  
My family is from Sri Lanka.

I was born here. My mother’s roots are  
in Munich and in Lithuania.  
My father’s from Turkey.

My parents came here from Hungary.  
I was born in Munich.

I was born in Munich.  
My family is from Afghanistan.

	 (Schoolchildren from Messestadt)

C12 /15 

Ein halbes Jahr zuvor 
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Do-it-yourself-Merchandising: Die Schüler bedruckten ihre Interview-T-Shirts selbst

Do-it-yourself merchandising: The pupils print their own T-shirts

�Woher kommen Sie? 
Aus Süd-Korea. 
Warum sind Sie hier?  
Wir sind wegen der BAUMA geschäftlich hier.  
Wie lange sind Sie schon hier?  
Seit drei Tagen und bleiben noch bis Ende der Messe.  
Kommen Sie gerne hierher? 
Ja, ich freue mich immer wieder. 
Läuft das Geschäft hier gut?  
Ja, es läuft gut hier.

	 (Aus einem Schüler-Interview)

Where are you from? From South Korea.  
Why are you here? Because of the BAUMA.  
How long have you been here?  
For three days,and we’re staying until the end  
of the trade fair.  
Do you like coming here?  
Yes, I always enjoy it.  
How’s business?  
Pretty good.

	 (From an interview conducted by pupils)

A11

Sowohl von Bewohnern  
aus der Messestadt als  

auch von Messe-Besuchern 
werden Geschichten,  

Statements und Bemerkungen  
zusammengetragen. 

Messestadt residents as  
well as trade fair visitors  

contribute stories,  
statements and comments

Do you want to become part of an art project? 
Right here in the big square?

Should I call my family today?		 Von woher kommen Sie? 		  Wie sind Sie hierher-

gekommen?				    What do you think about globalization? 		 Up in the air?	

Immer das gleiche Hotel?		 Where is the missing sock?		  Was halten Sie von 

diesem Platz?							       What does „home“ means to you?		

Lassen Sie uns etwas da?



In meinen ersten Lebensjahren bin ich mit meinen Eltern (Mutter aus London, Vater aus Prag) viel in der 
Welt herumgezogen und liebe es immer noch, fremde Länder kennenzulernen. Seit fünf Jahren wohne ich 
in der Messestadt. Hier könnte ich mir gut vorstellen zu bleiben, denn hier leben Menschen aus aller Welt. 
Als Messestädter braucht man nicht auf Reisen zu gehen, um die Welt kennenzulernen.

As a child, I lived in many different countries together with my London-born mother and my Prague-born father.  
I still love travelling to new places. I’ve been living in Messestadt for the past five years. I can imagine staying here.  
So many people from all over the world live here. As a Messestadt resident, you don’t need to travel to get to know 
the world.

A20

�Wir sind Messebauer aus Duisburg und bauen hier für die BAUMA auf.  
Wir kommen immer gern nach München. Die Stadt gefällt uns.  
Nur bei diesem Platz fragen wir uns jedes Mal: Wann wird der endlich fertig?  
Wie heißt der Platz? Willy-Brandt-Platz? Wissen Sie was? Die Stadt sollte ihn 		
umbenennen in Franz-Joseph-Strauß-Platz. Dann passiert da ganz schnell 		
was, glauben Sie mir! 

��(Zwei türkische Messebauer aus Duisburg. Aus einem Schüler-Interview am Platz)

We’re from Duisburg and we construct exhibition stands. We’re helping set up the BAUMA. We like coming to Munich. It’s a nice city.  
But in this square, we always wonder: When are they going to complete it? What’s it called: Willy-Brandt-Platz? You know what?  
They should rename it Franz-Josef-Strauß-Platz. Then they’d get it done in no time, believe me!

(Two Turkish trade fair constructors from Duisburg. Extract from an interview conducted by ssecondary school pupils in the square.)
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�Ich arbeite schon seit über 30 Jahren in der Branche.  
Wenn ich mir den ganzen Trubel und Aufwand hier so anschaue, merke ich, dass mir im Laufe der Zeit  
die freundschaftliche Zusammenarbeit und die Beziehungen zu den Menschen immer wichtiger geworden sind. 

(Ungarischer Aussteller auf der BAUMA)

I’ve been working in this field for more than 30 years. With all the hustle and bustle here,  
I’ve realized that friendships and good working relationships have become more and more important to me.

(A Hungarian exhibitor at the BAUMA trade fair.)
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�Ich bin 16 Jahre alt und wohne schon mein Leben lang in München.  
Eine besondere Story habe ich nicht, da ich hier aufgewachsen bin  
und nicht herkommen musste.  
�Für mich ist ein Zuhause da, wo ich mich wohlfühle und meine  
Freunde habe, wo ich lachen kann.

(Schüler aus der Messestadt) 

I’m 16, and I’ve lived in Munich all my life. I don’t have a particular  
story to tell, because I grew up here and didn’t come here from  
another place. To me, home is where I feel good and where I have  
my friends, where I can laugh. 

(Pupil from Messestadt)
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Ich arbeite in den Büros gegenüber,  
habe aber auch schon mal in der Messestadt gewohnt: 
Unser damaliger Vermieter hat es mit der Sozialbindung 
der Wohnung nicht so genau genommen  
und hat sie an uns als Wohngemeinschaft vermietet. 
Bis ihm die Stadt auf die Schliche kam  
und wir wieder ausziehen mussten.  
Schade eigentlich, ich habe gern hier gelebt.

A02
I work in one of the offices opposite the square, but  
I’ve also lived in Messestadt.  
Our landlord at the time had stretched the law a bit by 
renting out a council flat to me and my flatmates.  
When the municipality found out,  
we had to move out again.  
A shame really, because I liked living here.



�Ich meide diesen Platz. Er bietet  
einem wenig Orientierungspunkte.  
Als Blinde kann es einem sogar 
passieren, dass man im Kreis läuft. 

I try to avoid this square. There are 
not enough points of reference. As 
a blind person, you can even find 
yourself walking around in circles.

A18
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Niemand verlässt seine Heimat ohne einen wirklich triftigen Grund. 	
	 (Messestädter aus dem Iran)

Nobody leaves his or her home country without good reason.
	 (A Messestadt resident from Iran)

C16
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Ich arbeite in einem Büro schräg gegen-
über und mache gerne hier auf einer 
Bank meine Mittagspause. Ich komme 
aus Finnland. Es hat viel Wald da oben. 
Der Platz hier? Na ja ...

Ich bin Türke und betreibe hier einen 
Kiosk und wohne auch in der Messe-
stadt. Ich bin schon lange in München, 
habe vorher an der Landshuter Allee 
gewohnt, war nicht so toll dort, der viele 
Verkehr. Und hier? Vor ein paar Jahren 
gab es noch manchmal ein bisschen 
Stress, aber jetzt ist es richtig gut hier.  

In Lettland haben wir während des 
Studiums für Angehörige der deutschen 
Botschaft deren private Computer 
betreut. Über die Kontakte hat es sich 
dann ergeben, dass wir bei Software-Un-
ternehmen in Deutschland arbeiteten. 
Mittlerweile haben wir hier ein eigenes 
Unternehmen gegründet.  
(Drei junge Männer, einer wird gerade Vater)

Ich habe 1995 in einer Band gesungen. 
Wir spielten Soul-Klassiker in kleinen, 
dunklen Kellerkneipen. Irgendwann be-
kamen wir eine Anfrage, mit der Band 
in China aufzutreten. Ein chinesischer 
Student, der einen deutsch-chinesischen 
Kulturverein gegründet hatte mit dem 
Ziel klassische und Volksmusik nach 
China zu bringen, hatte von dort eine 
Anfrage nach einer deutschen Rockband 
erhalten. Der chinesische Student – mein 
späterer Mann – schaute in den gelben 
Seiten unter R wie Rockmusik nach, und 
fand dort nur den Eintrag unseres Bas-
sisten und seiner Rockschule. So wurde 
eine Tournee vereinbart – wir wussten 
nichts von China, die Chinesen hatten 

keine Ahnung von moderner Musik. 
Am Flughafen begegnete ich unserem 
inzwischen Tour-Manager – meinem 
Mann – und war sofort beeindruckt. Er 
bot mir selbstgebackene Vanillekipferl 
an und auch auf der Tournee war er der 
Mann, der alles konnte. Eine halbe Stun-
de vor Auftritt ein Mischpult organisie-
ren – kein Problem. Meine zerbrochene 
Haarklammer reparieren – kein Problem. 
Aufgeregte Parteikader beruhigen, die 
uns eigentlich auf Schritt und Tritt be-
gleiten sollten – kein Problem.  
Die Tournee war ein beeindruckendes 
Erlebnis mit acht Konzerten in riesigen 
Sport-Arenen. Kurz danach zogen wir 
zusammen, dann kam unser erster Sohn 
auf die Welt und wir zogen in die Mes-
sestadt Riem. Die Liebe zur Musik ist uns 
geblieben. 

Hi hi, Sie können auch Deutsch mit uns 
sprechen!  
(Ein Dutzend chinesische Hostessen, die auf 

der Messe riesige Plastiktüten verteilen)

Ich komme aus Kroatien. Früher war 
ich ein ziemlicher Vagabund und bin 
in ganz Europa herumgezogen, die 
Eltern meiner Frau waren anfangs nicht 
begeistert von mir. Jetzt wohnen wir mit 
unserem kleinen Sohn und den Schwie-
gereltern in der Messestadt. 

Ich bin Lehrerin an der Grundschule hier. 
Einem Schüler, der seine Hausaufgaben 
nicht machte, drohte ich damit, dass 
ich mit seinem Vater sprechen werde. 
Später erfuhr ich, dass sein Vater noch in 
Afghanistan gestorben ist. Da hat es mir 
wahnsinnig leid getan, was ich gesagt 
habe.

Ich arbeite hier als Fensterputzer und 
wohne mit meiner Familie in Perlach. 
Ich spreche nicht gut Deutsch, keine Zeit 
zum Lernen, ich muss arbeiten.

Als ich das erste Mal in München ankam, 
landete ich noch hier auf dem alten 
Flughafen. Mit 29 Jahren habe ich meine 
Frau aus Deutschland kennengelernt. 
Mir ging es gut in meiner Heimat in 
Tunesien, ich war nicht reich, aber auch 
nicht arm, hatte mein gutes Auskom-
men. Meine Frau wollte aber in Deutsch-
land leben und so ging ich mit ihr. Die 
Ehe hat aber nicht gehalten, nach vier 
Jahren haben wir uns getrennt. Später 
lernte ich meine jetzige Frau kennen, die 
aus Weißrussland kommt. Sie hat jetzt 
einen russischen Vor- und einen arabi-
schen Nachnamen, eine ungewöhnliche 
Mischung. Ich habe noch einen Bruder 
in Hannover, einen in Belgien und eine 
Schwester in Amerika, und  vier andere 
Geschwister leben in Tunesien. Ich glau-
be an Schicksal. 

Ich bin Italiener, komme aus der Nähe 
von Rom. Ich biete hier auf der Bike- 
Expo Hotels mit kombinierten Radtou-
ren an. Das ist eine echte Zukunftsbran-
che. Wenn ich an meine eigene Zukunft 
denke, bin ich aber weniger optimistisch.

Einer von Saddams Söhnen – der als un-
berechenbar und brutal gilt – setzt sich 
in den Kopf, Spieler zu werden und so 
holt man ihn, den Trainer der irakischen 
Nationalmannschaft. Er wird immer wie-
der einbestellt, auch nachts um 3 Uhr. 
Husseins Sohn hat eine Schusswaffe bei 
sich und ballert damit auch herum – er 
steht im Training manchmal Todesängs-
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Ich bin aus Neuhausen und warte auf 
meine Freundin. Wenn sie aus der Arbeit 
kommt, fahren wir gleich in den Urlaub 
nach Kroatien. 

Ich bin gebürtige Münchnerin und habe 
jahrelang in Hongkong gearbeitet. Wir 
haben uns im Flugzeug von London 
zurück nach München kennengelernt. 
Er saß neben mir und meinte, er sei neu 
hier und ob ich ihm die Stadt ein wenig 
zeigen könnte. Nicht unbedingt der 
Königsweg des Anbandelns, aber funkti-
oniert hat es trotzdem. Drei Jahre später 
waren wir verheiratet. Als mein Mann 
2003 mal kurz in der Messestadt war, 
meinte er, dort wolle er „nicht mal tot 
überm Zaun hängen“. Zwei Jahre später 
sind wir hingezogen. Jetzt wohnen wir 
seit sechs Jahren mit unseren Kindern 
hier und hängen gern mal mit den Nach-
barn am Gartenzaun rum.

Wir kommen aus Denver / USA und ver-
treiben hier unsere Straßen-Baustellen-
Warnsysteme. Ok – sagen wir mal so: wir 
versuchen es zumindest.
(Zwei wenig beschäftigte Mitarbeiter auf 

einem Messestand während der BAUMA)

Wir sind Journalisten aus Heidelberg 
und machen ein Fahrradmagazin. Es ist 
eine kleine, aber feine unabhängige 
Zeitschrift und mittlerweile können wir 
sogar davon leben. Es ist ein schönes Ge-
fühl, an einer Sache zu arbeiten, von der 
man überzeugt ist und die einem noch 
dazu Spaß macht. 
(Junger Redakteur zur Messe Ispo-Bike)

Ich bin vor 40 Jahren in Berlin geboren 
als Sohn eines US-Amerikaners und einer 
deutschen Mutter. Neben einer jüngeren 
Schwester habe ich noch einen Zwil-
lingsbruder. Wir lebten lange Zeit sehr 
bescheiden, aber grundauf glücklich ... 
bevor unsere Eltern getrennte Wege 
gingen ... Menschen sind verschieden.

Wenn der Brunnen an ist, sieht es geil aus. 
(Zwei Jugendliche, die auf dem Platz ihr Fast-

food verdrücken)

Ich bin aus Polen und seit sechs Jahren 
hier. Ich mache eine Lehre als Einzel-
handelskaufmann und bin gerade mit 
meiner Berufsschulklasse auf Ausflug. 
Wie der Platz hier ist? Ist mir eigentlich 
wurscht, passt schon.

Ich komme aus Ostdeutschland. Als ich 
mit meinem Lebenspartner und meinen 
Kindern nach Unterschleißheim gezo-
gen bin, hatten wir viel Ärger mir den 
(kurioserweise türkischen) Nachbarn, die 
sich an der dunklen Hautfarbe meines 
Lebenspartners und meinen (nicht lau-
ten) Kindern störten. Seitdem wir in der 
Messestadt wohnen, war das alles kein 
Problem mehr, im Gegenteil, Vielfalt 
der Herkunft und Kinder gehören ganz 
selbstverständlich zum Stadtbild.

Früher konnte ich mir nicht vorstellen, 
am Stadtrand zu wohnen. Ich empfinde 
mich als Stadtpflanze, die gern mal vom 
Kino, von den Kammerspielen oder vom 
Konzert nach Hause läuft, die Cafés und 
Läden in direkter Nähe braucht. Aber 
Riem? Wenn die Baugruppe nicht so 
nett gewesen wäre, hätte ich den Test 

nicht gemacht: mit der U-Bahn vom 
Ostbahnhof zur Messestadt-Ost, im See 
schwimmen, abends Picknick auf dem 
Aussichtsberg. Heute bin ich sehr gerne 
hier, nicht nur wegen meiner Nach-
barn, auch wegen der Völkervielfalt. 
Stadtpflanze ja, mit Park und See direkt 
daneben ja, Bierdimpfl voller Scheu vor 
Fremden nein. 

Ich gehe beruflich oft auf die Messe 
und anschließend gern noch in die 
Messestadt. Auf dem Rückweg zur U-
Bahn über den Willy-Brandt-Platz, der 
mir dann einfach nur als viel zu große 
leere Fläche erscheint, eine konzeptlose 
Wüste, die es zu überwinden gilt. Dabei 
böte diese Wüste genug Platz für einen 
Dschungel voller Möglichkeiten – den 
die Architektur leider in keinster Weise 
hergibt. Schade eigentlich, denn interna-
tionaler ist es nirgends in München ...

Wir kommen aus Asien hierher zur 
BAUMA. Besonders schön ist, dass meine 
Frau und mein kleiner Sohn auch mit-
kommen konnten.

Wir sind aus Bremerhaven ganz im 
Norden Deutschlands hergezogen. Hier 
sind die Unternehmen ansässig, die für 
meinen Mann beruflich interessant sind.

Wir arbeiten in der Solarbranche und 
durchleben gerade schwierige Zeiten. 
Unsere beiden Firmen aus Polen und 
Deutschland haben sich deshalb zusam-
mengetan. Wir wollen unsere Fähig-
keiten bündeln und gemeinsam neue 
Projekte in der Türkei erschließen. Wir 
haben ein gutes Gefühl dabei, gemein-
sam ist man stärker.
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My child and I fled the war in Bosnia and lived illegally in a garage in Germany. 
It was terrible. I was constantly afraid. There was nothing I could take for granted. 
When the war was over I had to return to Bosnia. Later, I was able to go back to Germany to be with my family. 
Now we have a little shop. My son, who has grown up in the meantime, works there as well. 
Everything is fine now, no more fear. (laughs)

�Ich bin damals mit meinem kleinen Kind aus Bosnien vor dem Krieg geflüchtet und habe ein Jahr illegal in einer  
Garage in Deutschland gelebt. Es war schlimm, ständig diese Angst, nie war man selbstverständlich irgendwo.  
Als der Krieg vorbei war, musste ich wieder zurückgehen. Später konnte ich mit der Familienzusammenführung 
wieder nach Deutschland kommen. Jetzt haben wir einen Laden, in dem mein mittlerweile großer Sohn auch 
mitarbeitet. Jetzt ist alles gut, endlich keine Angst mehr (lacht).

My child and I fled the war in Bosnia and lived illegally in a garage in Ger- many. It was terrible. I was constantly 
afraid. There was nothing I could take for granted. When the war was over I had to return to Bosnia.  
Later, I was able to go back to Germany to be with my family. Now we have a little shop. My son, who has 
grown up in the meantime, works there as well. Everything is fine now, no more fear. (laughs)

C07



38 39

I’m from Eritrea. My parents died in the desert 
				    when I was nine. 
		  My uncle in Germany took in my sister and me. 
			   I’m training to be an electrician. 
			   Afterwards I want to study electrical engineering.
						      (Young man from Messestadt)

Ich stamme aus Eritrea. Meine Eltern starben in der Wüste, 					   
			   da war ich neun Jahre alt.
 		  Mein Onkel in Deutschland nahm mich und meine Schwester auf. 			 
				    Ich mache gerade eine Ausbildung zum Elektriker. 
				    Und ich will dann weitermachen, Elektrotechnik studieren.
						            (Junger Mann aus der Messestadt)C18



40 41

Wie an anderen Plätzen in München auch, trat am Willy-Brandt-Platz eine rechtspopulistische Gruppierung auf und wet-
terte gegen Muslime. Zwei junge Mädchen, Töchter von Einwanderern, fingen eine Diskussion mit den Rechtspopulisten 
an. Die meinten irgendwann sinngemäß: „Geht doch da hin, wo ihr her seid!“  
Eine Frau, die zugehört hatte, daraufhin: „Sie werden es nicht glauben, aber die sind von hier!“

	 	 	 	    Geht doch da hin, wo ihr her seid!    
	
  Aber die sind doch von hier!

        Go back to where you came from!
	
   Believe or not: the come from right here!

A right-wing group had a campaign stand on Willy-Brandt-
Platz.  Two young girls, the daughters of immigrants, 
started a discussion with them. At one point, they were 
told to “go back to where you came from”. A woman who 
had been listening said: “Believe it or not: they come from 
right here!”

C24

Vor vielen Jahren machte ich einem alten kranken Nachbarn Marillenknödel und brachte sie ihm vorbei. An der Tür stieß ich mit einem Sizilianer zusammen, 
der ebenfalls auf Krankenbesuch war. Diese Begegnung war der Beginn einer wunderbaren Freundschaft. Salvatore zeigte mir die Schönheit und den kultu-
rellen Reichtum Italiens. In Sizilien und Calabrien brachte er mich mit Menschen zusammen, die unter dem Druck der Mafia leben mussten. Weil ich Auslän-
derin war, wagten sie, darüber zu sprechen. In München machte er mich mit einer Schwabinger Künstlerin bekannt; auf deren originellen Garten- und Ate-
lierfesten traf ich viele interessante Menschen, darunter die Gründerin eines Vereins, der alte und junge Menschen unter einem Dach zusammen brachte. 
Darüber bekam ich auch eine Wohnung in der geplanten Messestadt angeboten. Ich fuhr hinaus und stand vor einem weiten leeren Feld. Es war trostlos. 
Konnte ich hier wirklich wohnen? Es war wie ein Lotteriespiel; ich zog ein Los und – gewann. Nun wohne ich in nächster Nähe zu vielen Einrichtungen und 
Angeboten, die ich auch gerne nutze. Eine Kettenreaktion, ausgelöst von ein paar Marillenknödeln, die mir viele Freundschaften, schöne Erlebnisse und 
eine geradezu maßgeschneiderte Wohnung beschert hatte. Eine gute Tat, die – wie so oft in meinem Leben – doppelt und dreifach belohnt wurde.

A08

Many years ago, I had made some apricot dumplings for an elderly 
neighbour of mine who was ill. At his door, I bumped into a man 
from Sicily who was also paying him a visit. It was the beginning of a 
wonderful friendship. Salvatore introduced me to Italy’s beauty and 
rich culture. In Sicily and Calabria, he introduced me to people whose 
lives were affected by the mafia. Being a foreigner, they opened up to 
me. In Munich, he introduced me to an artist who organized parties 
where I met lots of interesting people. One of them had started an or-
ganization that aims to bring young and old people together. Through 
that connection, I was offered a flat in Messestadt, which was still in 
the planning stages at the time. I came here and was confronted by a 
vast, empty space. It was depressing. 
Would I really be able to live here? It was a game of chance. I played 
– and won. Now I live close to lots of facilities that I use regularly. A 
chain reaction that had begun with a few apricot dumplings. They 
brought me friendship, wonderful experiences and a tailormade flat. 
Not for the first time in my life, I got plentiful rewards for just one 
little good deed. 
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Will man wissen, wie es mit dem Willy-Brandt-Platz weitergeht, kommt man an den Investoren nicht 
vorbei. Die Projektentwickler und Kapitalgesellschaften haben entscheidenden Einfluss auf die 
weitere Bebauung. Projektiert und finanziert wurde das Areal des Willy-Brandt-Platzes mit Shop-
ping Mall, Büros und Hotel von einer großen Fondsgesellschaft, die von Anlegergeldern regionaler 
Genossenschaftsbanken gespeist wird. Betreiber des Komplexes ist eine Unternehmensgruppe, die 
auf das Management von Großeinkaufszentren spezialisiert ist und wiederum einer französischen 
Holding gehört, die ebenfalls im internationalen Markt großer Gewerbeimmobilien agiert. 

Während des Projekts findet gegenüber mit der Expo Real die größte Immobilienmesse Europas statt. 
In der gegenwärtigen Niedrigzins-Situation ringen Investoren nach sicheren und zugleich gewinn-
bringenden Kapitalanlagen, die der deutsche Immobilienmarkt verspricht. Der Markt ist extrem 
nachgefragt und Experten warnen bereits vor einer Immobilien-Blase. Bei Eintrittspreisen von 
450 Euro entsteht leicht der Eindruck, dass man dort unter sich bleiben möchte. Ich versuche, 
auf der Messe mit Leuten aus der Branche ins Gespräch zu kommen. Ich will wissen, inwieweit ein 
gelungener Bürgerplatz auch gut fürs Geschäft, sprich für die Rentabilität eines Platzes ist und 
wie sie die Situation am nahegelegenen Willy-Brandt-Platz beurteilen. Wenn allerdings klar wird, 
dass sich hier kein Geschäft anbahnt, gerät das Gespräch meist schnell ins Stocken, und ich 
schaue in verständnislose Gesichter. Später kommt ein Architekt zu mir an den Kiosk und meint: 
„Die laufen da alle mit einem Grinsen im Gesicht rum, weil soviel Anlegergeld da ist.“ Auch bei 
einem lokalen und selbst hier ansässigen Bauträger in der Messestadt zeigt man sich wenig be-
geistert von den großmaßstäblich agierenden Kollegen.            

If you want to know about the future of Willy-Brandt-Platz, you cannot ignore the investors. 
Project developers and corporations have an important influence on any further building projects. 
The area made up of Willy-Brandt-Platz, the shopping mall, the hotel and offices was planned and 
financed by an investment company funded with money from mutual savings banks in the region. The 
complex is run by a group of companies specializing in the management of shopping malls. This 
group of companies, in turn, belongs to a French holding company that is also active on the in-
ternational commercial property market. 

During the course of the project, the largest trade 
fair for property and investment, Expo Real, is held on 
the other side of the square. In a period of low inte-
rest rates, investors are contending for safe, promi-
sing capital investments offered on the German property 
market. There is a huge demand for property; experts 
are warning of the danger of a real estate bubble. The 
€450 admission fee seems to say that outsiders are not 
welcome. I try to start a conversation with some peop-
le from the industry. I want to know if a well-designed 
public piazza is good for business and how they assess 
the situation at Willy-Brandt-Platz. As soon as peop-
le realize that there is no business deal in the offing, 
the conversation falters and I receive blank looks. 
Later, an architect addresses me at the kiosk and says: 
“They’re all walking around with big smiles on their 
faces over there, because there’s such a lot of mo-
ney around.” One of the local property developers also 
shows little enthusiasm for such cockiness. 

  Investorendie
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Students from a nearby vocational school for financial and property management come to  
Willy-Brandt-Platz for a guided tour. As future agents of the financiers of urban  
development, these students are of particular interest to me. 

I ask them: “How much influence do you see yourselves as having in your future work as 
project managers?” “It boils down to this: You go in, you carry out the job, you make 
a profit and you leave. That’s it. So there’s not much leeway.”

Zu den Führungen auf dem Willy-Brandt-Platz kamen auch zwei Klassen des nahegelegenen  
Berufsbildungszentrums für Finanz- und Immobilienwirtschaft, für mich eine besonders 
interessante Zielgruppe, sind die Schüler doch die zukünftigen Agenten des Kapitals für 
Gebäude- und Stadtentwicklung. 

Frage bei der Diskussion am Kiosk:  
„Welche Möglichkeiten habt ihr, in eurem Beruf als Projektentwickler etwas zu gestalten?“ 
„Im Prinzip läuft es so ab: Man geht rein, wickelt das Projekt nach den Maßgaben ab, 
macht seinen Profit und geht wieder raus. Das war's. Also nicht so viel Spielraum.“ 



Diskussionsbude
debating room

Lern-Ort
schoolhouse

beschreibbare Wände
wall newspaper

rain shelter
	RegenunterstandTreffpunkt

meeting point

Stuhllager
storehouse for chairs

Info-Box
info box

Kiosk

Veranstaltungskiste

event box
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Der gut frequentierte Kiosk entwickelte sich im Lauf der Zeit auch zur  
Wandzeitung, auf die Beiträge von Passanten geschrieben wurden.  

The highly frequented kiosk is gradually turned into a wall newspaper 
where passers-by add their comments
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�Wir kommen aus Barcelona und tauschen über 
die Ferien unsere Wohnung mit einer Familie aus 
der Messestadt. Auf die Weise sind wir in der Welt 
schon ganz schön herumgekommen. Das ist güns-
tig, praktisch und sehr interessant.

(Spanische Familie mit 3 Kindern) 

�Ich komme aus Venezuela. Ich habe zwei Kinder, die 
einen deutschen Vater haben. Vor Jahren sind wir 
nach Barcelona umgezogen und 2012 schließlich nach 
München gekommen. Ich bin Rechtsanwältin für Fami-
lien- und Ausländerrecht. Jetzt arbeite ich als Verkäu-
ferin und versuche, mich nebenbei wieder als Anwältin 
selbstständig zu machen.	            (Frau ca. 45 Jahre alt)

D02 D12

We’re from Barcelona. We’ve swapped flats with a 
Messestadt family over the holidays. Flat-swapping has 
helped us get around quite a bit. It’s cheap, convenient 
and very interesting.

(Family from Spain with three children)

I’m from Venezuela. I have two children who have a 
German father. Years ago, we moved to Barcelona, and 
in 2012 we came to Munich. I’m a lawyer specializing 
in family law and aliens law. I’m currently working as a 
sales assistant while trying to establish myself as a lawyer 
again.	                 (Woman, about 45)       

Ausflug nach  Barcelona
Spanien hatte für Willy Brandt große Bedeutung. Während des Bürgerkriegs 1937 war er für mehrere Monate in Barcelona. 

Nach dem Ende der Diktatur unterstützte Brandt die spanischen Sozialisten beim Aufbau einer Demokratie. Ein kurzer Ausflug 

nach Barcelona: Wie in vielen großen Städten gibt es auch in Barcelona einen Willy-Brandt-Platz, hier ebenfalls in einem neuen 

Stadtteil gleich neben dem Leonardo-da-Vinci-Platz. Auch wenn die Gebäude auf den ersten Blick vielleicht etwas interessanter 

wirken, bekommt man den Eindruck, dass es die Katalanen – was den Platz betrifft – auch nicht viel besser machen ...  

Spain meant a lot to Willy Brandt. In 1937, during the civil war, he spent several months in Barcelona. When the dictatorship 

ended, he advised the Spanish socialists on how to build a democracy. Like many other cities, Barcelona has a square named 

after Willy Brandt, also located in a new part of the city, right next to Leonardo da Vinci Square. At first sight the buildings may 

seem a bit more interesting. Still, one gets the impression that the Catalans have not been much more successful in designing 

their square.

Trip to  Barcelona
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Die Wand mit den eingeritzten Texten hat etwas Verlockendes, 
und so hole ich, nachdem die letzten Fahrgäste an mir vor-
bei Richtung Ausgang gelaufen ist, meinen Schlüssel heraus 
und beginne den Namen der Projekt-Website einzukratzen. Als 
ich fast fertig bin, höre ich in meinem Rücken eine sono-
re Stimme: „Hola!“ und blicke in das vorwurfsvolle Gesicht 
eines Uniformierten. Ich stammle auf Englisch etwas davon, 
wie großartig diese ganzen Beiträge der Leute an den Wänden 
seien – „Ist doch legal, oder?“ und wie schön das aussehe … 
Er verdreht die Augen und ich trolle mich davon. 

As the last few passengers walk past me to the exit, I 
cannot resist the temptation of taking out my key and 
scratching the name of the project website onto the wall. 
Suddenly I hear a sonorous voice: “Hola!” A man in a uni-
form gives me a reproachful look. In English, I stammer 
something about how wonderful all these messages on the 
wall are – “It’s legal, isn’t it?” The man rolls his eyes 
and I make a hasty exit. 

Im angrenzenden Stadtviertel Vila Olimpica, 

das ähnlich wie die Messestadt relativ jung 

und am Reißbrett entstanden ist, spuckt 

die U-Bahn-Station „Ciutadella“ jeden Tag 

Leute auf dem Weg zum beliebten Stadt-

strand aus. Die Wände der Station sind 

lediglich verputzt und türkisblau gestrichen, 

was offenbar viele dazu verleitet, Namen 

und Texte in die Wände zu ritzen. Auf die 

Art entstand eine ungewöhnliche, öffent-

liche Tapete mit einer persönlichen Textur, 

weit weg vom Eindruck eines destruktiven 

Vandalismus. Statt aufgeräumter, steriler 

Atmosphäre lebendige Zeichen der Men-

schen in ihrer Stadt.

In the nearby neighbourhood of Vila 

Olímpica, which – like Messestadt – is a 

new development designed on the draw-

ing board, people spill out of the Ciutadella 

underground station on their way to the 

popular city beach. Many people have 

scratched their names or messages onto 

the plastered, turquoise blue station walls, 

thereby creating an unusual public tapestry 

with a personal feel and no resemblance to 

vandalism. Instead of a tidy, sterile atmos-

phere, the walls bring to life the people 

who live here. 
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Arbeitsbeschreibung

Als Künstler hat man die tolle Möglichkeit, jedes Thema der Welt zu bearbeiten. Auf der Ebene 
der Kunst können dabei die trockensten Bereiche behandelt werden, und es ist eher eine Frage 
der Perspektive, ob ein Thema spannend oder langweilig ist. 

Das Gleiche gilt für’s Genre: Ich zeichne, mache mit optischem Glas eine sehr maximale Art von 
minimal art, arbeite oft architekturbezogen (das gängige Label heißt Kunst am Bau), führe Be-
teiligungsprojekte mit Bewohnern durch und entwickle künstlerische Konzepte im städtischen 
Raum, ich mache typografische Gestaltungen, short stories und kleine Filme, Design und alles 
mögliche dazwischen. Und mindestens einmal im Jahr gehe ich in die Schule. 

Ich bin nicht unbedingt traurig darüber, dass ich nicht so ganz in eine bestimmte Genre-Schub-
lade passe. Zwar ist man dann als „Marke“ weniger erkennbar, das Arbeitsleben aber macht es 
umso spannender und interessanter.      			                Michael Lapper 2014

As an artist, one has the wonderful opportunity to deal with any subject under the sun. Even the dullest topics can be 
treated artistically. Whether a subject is interesting or boring is all a matter of perspective. 
The same applies to the genre one works in. I draw, I create minimal art using optical glass, I create art in architecture, I run 
participative neighbourhood projects and develop conceptual art in public space. I design typography, write short stories, 
make short films and do all sorts of things in between and across these genres. And at least once a year, I go into schools. 
I don’t mind not fitting into a specific genre. Although it makes you less recognizable as a “brand”, it makes your working 
life so much more interesting and exciting. 	 Michael Lapper 2014

wir hier / here we are ist Teil eines Langzeitprojekts des Künstlers Michael Lapper über die Entwicklungsmöglichkeiten des neuen Münchner Stadtteils 
Messestadt-Riem. Dazu erschien 2009 die Publikation Was heißt hier eigentlich Kunstprojekt? Spielräume in der Wirklichkeit, und 2014 Wir, 
der Müll und die Stadt

Eine Auswahl weiterer Arbeiten: 2014 UnterTrudering Gestaltung einer Unterführung mit 4 Klassen aus 3 Schulen in München | 2013 Die Masche mit 
der Ranke Wettbewerb Landesanstalt Veitshöcheim | 2013 Split-Level-Color Wettbewerb Fachhochschule Aschaffenburg | 2012 Die Müllgeister und 
Tüte dazu? Zwei breit angelegte Kunstprojekte im öffentlichen Raum | 2012 Die Farben der Gemeinde Periodische Installation und Ankauf der 
Sophienkirche, Messestadt Riem | 2011 Doschauher Platzgestaltung in Waldkraiburg | 2011 Der Vortrag Kurzfilm / Installation, Münchner Gasteig 
| 2010 Panoramabank Öffentlicher Raum, Auftrag der Stadt München | 2009 Perspektiven in der Engelsruhe Kunstprojekt mit Bürgern eines 
Frankfurter Stadtteils | 2009 Messestadt A1 Kunstplakatreihe vom büroriem | 2009 Nichts ist so wie es scheint... Staatsanwaltschaft München 
| 2009 Open Scale, Hinterhof 8 Interdisziplinärer Ideenwettbewerb der Stadt München | 2006 mirbaun Raumskulptur | 2005 Skaliert Eichamt 
Würzburg | 2002 Raum der Stille Klinikum Würzburg | 2002 Was es ist ... Gestaltung des Vorplatzes am Coburger Landestheater | 2002 Der Steg 
Max-Planck-Institut Leipzig | 2000 MODUL C  Lichtskulptur Universität Würzburg

Michael Lapper, Büro und Werkstatt für Kunst 
am Kloster Schäftlarn 8 a, 82067 Ebenhausen, Telefon 08178 - 38 07 
michael-lapper@t-online.de   www.michaellapper.de   www.here-we-are.net

 büroriemein Unternehmen des Kreativprekariats 

wir hier / here we are 2013 wurde freundlich unterstützt und gefördert von / was supported and promoted by

Vielen Dank an Regina Salzmann, ehem. Stadträtin, Maren Salzmann und David Hole vom Bezirksausschuss, die das Projekt von Beginn an unterstützt und wesentlich 

weitergetragen haben; Harald Beinlich von Tensator, dessen Einsatz die Grundlage bildete; Carl Hecker und Limelight, die großzügig das Licht und die Techniker zu Ver-

fügung gestellt haben – wie etwa Axel Heinicke, der das Licht genauso hinbekommen hat, wie es werden sollte; Wolfgang Kropp, Center Manager der Riem-Arcaden, 

der die Beleuchtung von den umliegenden Dächern aus ermöglichte und kurzerhand noch die Stromkosten übernahm; Michael Halbrucker für die Anschlusstechnik 

auf den Dächern; die Klasse 8a der Lehrer -Wirth-Mittelschule, ihre Lehrerin Katharina Schätz und Konrektor Klaus Petri; Anna Hochsieder und Claudia Grunert für die 

Englisch-Unterstützung der 8a bei den Interviews; Stephanie Bachhuber, die die Schüler hinter die Kulissen und Technik der Staatsoper geführt hat und auf dem Platz 

als Ombudsfrau gegen Rechtsextremismus noch Willy Brandts Geschichte im Nationalsozialismus erklärt hat; Anne Leopold und die engagierten Dozenten vom Kinder- 

und Jugendprogramm des Haus der Kunst; Gabriele Schaller vom Aufklärungsprojekt München; die LehrerInnen an der Astrid-Lindgren-Grundschule, der Lehrer-Wirth-

Grundschule, der Förderschule, des Berufschulzentrums für Finanz- und Immobilienwirtschaft in der Messestadt und der Pestalozzi-Realschule Trudering; das Büro für 

Wirtschaftsförderung von Dieter Reiter; die MitarbeiterInnen der Neuen Messe München: Carolin Kühnl, Isabell Schreml, Jenny Pfeiffer, Rolf Tischer für die exklusive 

Führung zum Aufbau der BAUMA für unsere Schüler, Anita Kellermann, Nicole Hagenbring, Manfred Hauser und Ludwig Sarreiter für die logistische Unterstützung; 

Stefanie Reichelt und die Abteilungen vom Münchner Kulturreferat, die noch Mittel freigeschaufelt haben, wo eigentlich keine mehr waren; das Referat für Bildung 

und Sport; den Bezirksausschuss München-Trudering; Silke Zimmermann von der Nemetschek-Stiftung; das Bürgerforum Messestadt e.V.; die Kultur-Etage der Messe-

stadt; das Kulturzentrum Trudering; Michael Heinrich, Architektur-Fotografie; Wilfried Tatusch; Lee Esposito, Trailer / Kamera und Schnitt; Roland Aust, Trailer / Musik; 

Alexander Tanz; Prof. Hartmut Häußermann †; Prof. Karin Sander; Natalie Bayer; Brigitte Gans für die Moderation; Marion, Luis und David Steinhart für alles; Sven 

Janke, Holztechnik und Spezialist für Kioskbau; Uta Zengler für Rat und Tat bei der Kiosk-Beschriftung; Fa. Rebel, Schrift und Bild Kiosk; Schriftenmalerei Hochstetter, 

Gurttexte; David Blitz, der mit der 8a die T-Shirts gedruckt hat; Landspersky & Landspersky für Aufbau und kollegiale Beratung; Jutta Steinhart für die Unterstützung 

im Webspace; Eduardo Arreaza, IT-Betreuung; Roland und Benni Barfus, den afghanischen Yahir, den syrischen Yahir und die Jungs von der 8a, die die Installation auf 

dem Platz mit abgebaut haben, als zum Schluss die Luft wirklich raus war; Paul Ihos und Erkan Sisman, die spontan und sehr hilfsbereit ebenfalls mit abgebaut haben; 

Herbert Danner, Stadtrat; Eva Döring; Höß-Bau GmbH; Peter Sedlmeier und Genoveva Steffen von Stadt-Land-See-Immobilien; Fa. Nowak, Stromversorgung; Metallbau 

Max Gampenrieder; Andreas Käser, Rudolf Stamm GmbH; Seilerei Kienmoser; Mehmet Celik vom Muslimischen Forum; Ulrike Feher von der Evang. Sophienkirche; 

Martin Gugenbiller von der Kath. Kirche St. Florian; Martin Feichtenbeiner, ASZ; die Polizeiinspektion 25; den Runden Tisch Messestadt-Riem; Harriet Austen von der 

Münchner Lichterkette e.V.; Matthias Castorph und Andrea Frank; Renate Winkler-Schlang; Gabriele Mühlthaler; Paul Liebhart; Claus Schunk; Lluis Böhme und die 

vielen anonymen Autoren der Story-Beiträge.

Bezirksausschuss 15 
Trudering-Riem 

NowakStromversorgung SCHRIFTENMALEREI 

WERBETECHNIK

Referat für
Bildung  und Sport
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